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Sontttag de« IS. Vpril R8«S 

Das Bereinsvtstn in Graz. 
-e/1 Wie ilbemU in Oesterreich, so macht sich 

auch bei uns seit unqcsähr Einein Jahre eine grö-
ßere Theilnahlne am öffentlichen Leben thei!S durch 
das Entstclicn neuer Vereine, theils durch eine 
größere Riiiirigkcit in bereits bestehenden benlerk-
bar. Wir sehen, daß unserem Armenvereine eine 
grilndliche Rcorj^auisiruug bevorsteht, lvelche lvoh! 
l)auptsächlich durch die vielen Controversen in den 
Tagesblättern über den von ilM beschlossenen Bau 
des (LircnS angeretst lvurde. Dieser ist nun voll-
endet und veranlaßt nicht nnr bei ^Kunstfreunden 
allein ein bedentlicheö Äopsschntteln; es zweifeln 
selbst die am längsten sitr dieses Unternehmen 
begeistert Geblubenen an der Einträglichkeit des-
selben, da es wirklich schon den Anschein hat, daß 
die »I fieseo gemalten Rosse die einzigen Re-
Präsentanten dieses edlen Thiergeschlechtes bleiben 
werden, welche das Innere unseres Hippodroms 
zn schauen berufen sind. 

Allgemeine Anerkennnng findet die neue Or-
gauisation unseres Mnsikvereines, besonders in 
Bezug auf die Schnle, fiir welche zu den bishe­
rigen riilimlichst bekatinten nene tüchtige Lehrkräfte 
gewonnen wurden, wie auch die vom Männerge-
sangsvere ine  ausgehende  Bewegung  zur  B i ldung  
eiues steierischen Sängerbundes allgemein 
mit Beifall begrilßt wird. 

Ein Berein jedoch, dessen Nützlichkeit von 
Jedem, der die Forderungen unserer Zeit versteht, 
gewiß  n ich t  ve rkann t  werden  dürs t e ,  de r  s t e i e rm.  
!^ndustrievtrtin nämlich, kann es trotz der 
rülMlichen Thätigkeit seiner Direktion, die bei 
den geringen ihr zu Gebote stehenden Mitteln 
wirklich bewundert werden mnß, nicht dahin 
bringen, sich jene allgemeine Theilnahme zu ver­
schaffen, die er zu einer zeitgemäßen Entwicklnng 
bedarf, woran die Lauheit vieler Mitglieder des 
Gewerbestat,des wohl wesentlich die Schuld tragen 
dürfte. 

Das regste Leben herrschte mit Ende des 
vorigen JahreS in einem dem Bergnüaen gewid-
Meten Vereine, der Ressource. Die WatMmpfe 
für den Gemeinderath, für den Landtag waren 
unbedeutend zu nennen gegen jene Wahlschlachten, 
denen wir dort beiwohnten, uud nur den ange­
strengtesten Bemühungen der Sieger konnte es endlich 
aelingen, einen großen Theil der Gegenpartei ver­
stummen zu machen, wozu die Heuer wirklich 
interessanten Fastenunterhaltungen Wesentliches bei­
trugen. Unter diesen gebührt der zur Aufführung 
gebrachten Operette unstreitig der Preis, wie auch 
die am letzten Sountaae von Herrn Hofzinser ge­
gebene „Stunde der Täuschung" wohl auch eine 
Stunde der Tänschung für jene Herren gewesen 
sein dillste, »velche durch oft kleinliche Jntrignen 
jene Unterhaltnngen vereiteln »vollten. 

Nuu zu de« neu entstandenen Vereinen. 
Mit Staunen erblickten die Grazer anfangs die 
verschieden gefärbten und bebänderten Eerevise un-
serer Studenteuverbindnngen, und manch' 
ruhiger Staatsbürger betrachtete sie mit in der 
Tasche geballter Faust als Vorboten von Er«-

wallen, die seiner ersten Bürgerspflicht, der Ruhe 
(zu deutsch „gesegneter Schlaf") leicht erheblichen 
Abbruch verursachen könnten. Doch da man bisher 
nicht gel»ört, daß von den veriiilndeten Mnsen-
söhnen eine L/cltcnu' ztlschl'-geu oder gar ein 
Greißlerschild an cit,en uügehörit^en Ort getragen 
wurde, sich du' Sturm der auf'^^resiten Ge-

wieder, ulld anch der ^inl schwärzesten 
sehende Pef^imist gestattet nun nisirn studierenden 
Herren Söhnen eine grüne oder weiße Miitze zlt 
tragen, vorauegesept, daß die Aoslcn aus dessen 
eigenem Taschengelde bestritten werden. 

Der ebenfalls erst im vorigen Jahre ent­
standene Grazer Thierschutzverein, dessen Gebnrt 
unter so vielen Wehen erfolgte, entwickelt eine 
mehr stille Thätigkeit, über welä^e die öffentliche 
Meinung wohl erst nach Veröffclttlichung des 
ersten Jahresberichtes ein Urtlieil zn fällen im 
Stande sein wird. 

Der Turnverein, dessen Statuten bereits 
dem Staatsministerinm znr Genct)migttttg vorge­
legt wurdeu, erwartet selbe iu .iUirze, worauf er 
natürlich erst öffentlich als solcher auftreten kann. 
Unterdeffen wurde im schoßt dnisftben cil»e Ge-
sangsschule unter der Leitung des tüchtigen Mn-
sitlehrers Herrn Alfred Khom gebildet, deren Lei­
stungen den Tnrnern bei Ausflügen und Verfamm-
Inngen  schon  v ie l  Vergnügen  be re i t e t en  nnd  fü r  
Lehrer nnd Sänger ehrenvoll genannt werden 
können. Schade nur, daß die theilnahme für den 
Tnrnverein unter der soj^enannten intelligenten 
Elasse keine größere ist, denn wenn auch viele 
Doctoren d. R., Fakultätsstndierende, Beamte u. 
s. w. turnen, so betrachten sie die Sache nur als 
ein Gegenmittel gegen Hämorrhoiden oder allzu« 
große Fettablagerung und nn rden sich's, mit we­
nigen Ausnahmen, ja nicht beit^mimen lassen, am 
Turnplatze den Doktorhut nnd sonstige Jnsignien 
abzulegen, geschweige denn einln Turner Ausflug 
mitzumachen, der sie etwa gar nlit „Nichtstudirten" 
in nähere Berührung bringen tönnte. Leider be­
gegnet man im Pnbllfnm känfig «ner entschiedenen 
Abneignng gegen das Turn.ii, in lvelchem es 
nichts anderes als eine b'Na.^ iiSiverthe Gelegen­
heit zu Gliederbrüchen und ztini „Hosenzerreißen" 
erblickt. 

Ferner ist ein natui llnssenschaftlicher 
Verein für Steiermark inl entstehen begriffen, 
dessen kürzlich in der „Taj<.s,^^.st" veröffetttlichtes 
Programm lautet: „Pflege d.r t.Unrwissenschaften 
überhaupt, Anregnna in jed m ..>»ache derselben 
durch gegenseitige Mittheilun.; nuo '^Besprechung, 
möglichste Verbreitung naturwi-i uschiNtlicher Kennt­
nisse unter allen Schichten d l völteruug durch 
Schrift und Wort in lcichtt..s'iicher Form und 
naturwissenschaftliche Durchsv-^tuig i^-cs Landes." 
Die Bersammlllng zum <>er ^onstituirung 
dieses Vereines findet am li). M. statt, nnd 
hoffentlich wird das Untern.lint?!! jentS theilnahms-
volle Entgegenkommen find. -. 0'tien es bedarf, 
um etwas für das Land Ersprießliches 
leisten zu können. 

Klagenfnrt. 
*1-* 8. April. (Die Ersatzwahlen für den 

Gemeindera th .  — Die  Zufuhrs t r aße  zum 
Eisenbahnhofe. — Ein interessantes Ar-
mnlhszengniß). Ich muß meine Mittlieilnugen 
aus unserem Gemeindeleben mit der Eonstatirnng 
einer Thatsache eröffnen, womit der hiesige Blirger-
sinn sich eigentlich ein Arnluthszeugniß ausgestellt 
hätte, wenn nicht einige Unlstände zur Entschnl-
dignn;', des Ercignißes gelt-nd genlacht werden 
könnten. — Ich meine die auffallende Theilnalnns-
losigkcit der Stimmberechtigten bei den, vor eini-
Ae»i Tagen vorgenomnlenen Ergänzungswahlen 
für den Gelneinderatl), an welchen im drittel» 
Wahlkörper nur 15, inl zweiten nnd im ersten 
.W Proceut der Wähler — also iin Ganzen kaum 
der vierte Theil derselben — participirte. -

Bei der sonstigen Regsamkeit nnseres Gemeinde-
lebens ist diese Erscheinung nur ans dem Un:-
stände erklärlich, daß sich die allgemeine Ansicht 
dahin geeinigt hatte, die ausgeloosten Gemeinde-
räthe wieder zu wälilen und nnr eine Stelle — 
die des Advokaten Dr. Stieger, weicher als 
Abgeordneter für den Neichsrath schon seit Mo-
naten seinen Funktionen als Gemeinderath ent-
zogen  i s t  — a l s  e ine  lv i rk l i che  Vacanz  zu  
betrachten. Man hätte nun meinen sollen, daß 
sich die Stimmberechtigten des zweiten Wahl-
körpers, aus welchem Dr. Stieger hervorgegangen 
ist, für die Besetznng dieser Stelle in Vorbespre-
chuugen einigen würden; doch verdient das zu 
solchem Zwecke Eingeleitete kaum diesen Namen.-^ 
Am Tage vor der Voten Abgabe war zlvar eine 
Wahl Versammlung, aber in dem Sitznngssaale 
des Gemeinderathes zu einer Stunde ansgeschrie-
ben, lvo dieser selbst des Loeales bedurste, so 
daß die sehr spärlich besuchte Vorbesprechung im 
Vorzimmer abgebalten werden mnßte. — Man 
einigte sich hiebci über die Wiederlvahl von Dreien 
der ansgeloosten Gemeinderäthe, aber nicht über 
den Namen des Neuzulvählendcn, was eine bedeu-
tende StimlneN'Zersplitterllng zur Folge hatte. — 
Im ersten, aus 265 Stimmberechtigten bestehenden 
Wahlkörper wnrden von 40 Votanten wieder­
gewählt dle Gemeinderäthe Ferd. Haderer und 
Karl Pampe rl, im zlveiten, aus 445 Stimm-
berechtigten bestehenden Wahlkörper wurden 129 
Stimmzettel abgegeben, welche mit absoluter Majo­
r i t ä t  d ie  Her ren :  Dr .  E rwe in ,  Chr i s toph  Neuner  
und Anton Ohrfandl wiederlvählten. Statt 
des ausscheidenden vierten Ersatzmannnes, Dr. 
Stieger, kamen Dr. Edlmann uud Johann 
Drasch in die engere Wahl von 46 Wählern, 
von denen 24 dem Erstgenannten ihre Stimmen 
gaben. — Der erste Wahlkörper wählte mit 52 
Voten von 170 Wahlberechtigten den früheren 
Kandidaten Anton Knrzendorfer wieder. — 

In unserem Gemeinderäthe ist eine interes-
sante Verhandlnng vorgekommen, deren endgültige 
Er led igung  Se i t ens  de r  S taa t s  Verwal tung  fü r  
Eommnnen, lvelche sich in ähnlicher Lage befinden, 
nicht ohne prineipielle Bedeutung ist, weßhalb eine 



kurze Mittheilung hierüber an dieser Stelle ihre 
Rechtfertigung finden möge. — 

Es muß behufs der Zufahrt aus der Stadt 
zum Bahnhofe der Eisenbahn—welche zu erleben 
ich doch noch nicht alle Hoffnung aufgegeben habe, 
eine neue Straße (durch die Kanal Gasse über den 
Stadtgraben) angelegt werden, deren Kosten von 
der Gemeinde und den Eigenthümern der Häuser 
in der Kanal Gasse getragen werden müssen, die 
einen enormen Vortheil davon erivarten, daß sie 
täglich zwei Mal die Aussicht auf die Reisetaschen 
und Koffer der eventuellen Touristen Kärntens 
haben werden. — Nun hat sich der Gemeinderath 
an das Staats Ministeriuul mit dem Gesuche um 
Leistung eines entsprechenden Beitrages zu den 
immerhin namhaften Kosten für den Bau diefer 
Zufahrtsstraße gewendet, welches abschlSglich be­
schieden wurde, weil eine solche Leistung Nlit den 
bestehenden Active« über die Verbindung von 
Städten mit Balinhöfen nnvereinbar sei. — Der 
Gemeinderath beschloß jedoch, sich hiebet nicht zu 
beruhigen, sondern überwies diese Angelegenheit 
neuerdings dem hiemit betrauten Ausschuß zur 
Stellung weiterer Anträge, und zwar auf Grund 
der bisher üblichen Gepflogenheit, daß das Aerar 
der Commune für Benützung der Straßen der 
Stadt zum Verkehre der Postwagen ohnehin einen 
jährlichen Beitrag von 4V0 fl. leiste, die nene 
Bahnhof-Zusahrtsstraße aber ebenfalls von dem 
Postwagcn-Berkehre benüßt werden dürste, daher ^ 
derselbe Fall wie bei den Straßen der Stadt 
eintrete. — Es erscheine daher billig, daß auch 
zu den Auslagen der Herstellung und Erhaltung 
dieser kostspieligen Straße das Aerar einen ver-
hältnißmäßigen Beitrag leiste. — Man ist natür-
lich auf den weiteren Verlauf dieser Angelegenheit 
sehr gespannt. — 

Es hat in jüngster Zeit bei der Bevölkerung 
unserer Stadt eine Art von Aufregung hervor­
ge ru fen  uud  Bie l  zu  reden  gegeben ,  daß  der^  
Landeshauptmann-Stellvertreter sich um ein Stu-
denten-Stipendinnl für Einen seiner Söhne beivor-
ben und zu dieseni Ende vou deni Bürgermeister 
ein sogenanntes Zeugniß der Verwandtschaft mit 
dem Stister des Stipendiums, gleichzeitig über 
seine Vermögcnsvcrhältniße legalistren ließ, wel-
ches die öffentliche Meinung mit viel Verbitterung 
eigentlich als ein — Armnthszengniß bezeich-
nete. — Natürlich reiche Leute pflegen sich nicht 
um Studenten-Stipendien von 2V0 fl. zu bewer-
ben und man kann es nicht recht Nlit der Stel-
lung eines Landes - Hauptmann - Stellvertreters, 
Gymnasial-Direktors und Gutsbesitzer? vereinen, 
daß er in der Lage sein soll, ein solches nnr 
Unbeniittelten bestimmtes Beneficinm in Anspruch 
zu nehmen. — Der von der össentlichen Meinung 
deshalb vielsach Angegriffene hat hingegen in der 

Ftderzeichnungtli aus Laibach. 
(Präfatio. — Musik. — Der philharmonische Verein 

und seine Concerte. — Quartettproduktionen. — Eili jllnger 
— Herbard von AiierSper^. — Sociales.) 

-pp- Ihr journalistisches Unternehmen, der 
„Korrespondent für Untersteiemlark", von »velchem 
Sie mir die Probennmmer zu senden die Güte 
hatten, hat mir so wohl gefallen, daß ich ihrer 
Aufforderung gerne nachkomme und auch nleinen 
kleinen Beitrag spende. Wenig geübt in feuilleto-
nistischen Arbeiten, ersuche ich um Nachsicht, beson-
ders aber, wenn meine Berichte etwas stoffarm 
und trocken ausfallen sollten. Letzteres dürste manch, 
mal geschehen, denn es tragen sich hier wenig pikante 
Ereignisse zu, und Themata, denen gegenüber man 
leicht Tatyriter wird, berührt man besser nicht, 
so zeitgemäß sie auch wären. To bleibt mir nur 
Kunst und ^'iteratur und das sociale ^^eben^ wie 
es sich mir allen seinen Nuancen, ^^icht- und >^chat 
tenseiren, ^Trivialitäten und bekannten Intermezzos 
bietet. ,'Zangen wir darum beute mit.^unft und 
^^^iteratur an. 

Landeszeitung eine Erklärung abgegeben, welche 
aber Wenig für ihn beweist. — 

Cilli. 
-K .  (For t se tzung  de r  vor  dem k. k. Kre i s ­

ge r i ch te  C i l l i  am 18 .  J änner  1862  aegen  
Johann  G.  wegen  Verbrechens  des  Raub-
Mordes  und  der  Ber lüumdung  und  gegen  
Ger t raud  A.  wegen  Verbrechens  de r  The i l -
nehmung am Raube abgeführten Schlus;' 
Verhand lung . )  

Johann G. hat nun nach anfänglichem Läug-
nen die Fruchtlosigkeit desselben einsehend, seine 
Theilnahme an der VerÜbung des Raubmordes 
zwar einbekannt, jedoch sich auf eine Weise zu 
beschönigen gesucht, welche seine Verdorbenheit nnd 
Gewissenslosigkeit nur in einem noch grelleren 
Lichte erscheinen läßt. — Er meldete sich nämlich 
freiwillig zum Verhöre und gab an, ein 
gewisser Gregor K., Bauernknecht in der Gono-
bitzer Gegend den Raubmord verübt und er ihm 
dabei nur geholfen habe. Da er seine Erzähluug 
glaubwürdig zu nlachen wußte, so wurde Gregor 
K.  ve rha f t e t .  D iese r  ve rmoch te  j edoch  se iuen  Auf ­
enthalt in der Nacht des Mordes durch Zeugen 
auszuweisen und wurde alsbald wieder in Frei­
heit gesetzt. Später hat Johann G. seine Aussage 
in Betreff des Gregor K. selbst für eine »inlvahre 
und verläumderische erklärt und ist endlich zum 
vollen Geständnisse seiner That geschritten, welches 
im Wesentlichen folgender Maßen lantet: 

Er sei Dienstag am 11. Juni v. I. auf der 
Herberge in Marburg gewesen, wolsin am näm-
liclien Tage gegen Al?end ein Bäcker gekommen 
sei, welcher erzählte, daß er Pohly Heisse, ein 
Schlesier sei nnd vvn Graz konlme, wo er Ver­
wandte habe. — Dieser Pohly habe dieselbe 
Nacht mit ihm — Johann G. —in Einem Bette 
geschlafen und sei des andern Tages Vormittags 
in Marburg mit ilim herumgegangen, wobei er 
angab, daß er von wolilhabenden Eltern sei. Sein 
Vater sei bereits todt, die Mutter aber noch am 
Lebeu; er habe Ein Paar Hundert Gulden bei 
sich und wolle nach Eilli reisen, um dort Arbeit 
zu suchen. — 

Der Besitz dieses Geldes habe in ihm — 
Johann G. den Gedanken erregt, den Pohll) 
auf dieser Reise zu begleiten, denselben zu ermor-
den und sich seine Barschast zuzueignen. Ueber 
die Art der Au>?führung iiabe er damals noch 
keinen Entschluß gefaßt, sondern sich gedacht, es 
so zn tlinn, wie sich ilM die Gelegenheit bieten 
werde. Sie hätten dann ans der Herberge gegen 
12 Ul)r zu Mittag gespeist und seien mit einander 
von Nkarburg um Vz 1 Uhr fortgegangen, gegen 
6 Uhr nach W. Feistritz gekommen, und von hier 

Unsere Stadt ist kein Ort, wo die schönen 
Künste gedeihen ; was hier wächst, fühlt sich ver-
einsamt und erreicht keine BerülMheit. Es liegt das 
in der Natur der Verhältnisse. Die einzige '^lunst, 
welche mit Vorliebe hier gepflegt wird, ist die 
Musik. Sie sagt unserem Publikum besser zu, sie 
verlangt keine tiefere Studien, sie beansprucht keine 
große Geistesthätigkeit. Man gontirt am meisten 
die italieniftie Ntnsik, lveil sie leichter faßlich ist 
und leichter sich anhört. Damit soll nun nicht ge­
sagt sein, daß man für gediegene deutsche Musik 
keinen Sinn habe; im Gegentheil gibt es hier 
Knnstfrennde genug, welchen der italienische Opern-
klingklang nicljt genügt. Obiges Urtheil gilt nur 
für die große Masse. Unser philharmonische Verein, 
der nebenbei gesagt der älteste Musikverein Oester­
reichs ist, pflegt die klassische Musik mit allem 
Fleiß und es liefert die Ueberncht über seine Thä-
tigkeit in den letzten Iahren ein recht günstiges 
Resultat. Einen ,'^ortschritt findet ma^l besonders 
darin, daß seit einigen Iahren große Snmphonien 
und andere Tonwerke zur Auffilliruug kamen, was 
bei so geringen orchestralen Kräften zu Verlvundern 

auf der. BezirkSstrasse weiter bis zum Paik'schen 
Gebäude unterhalb Unterlasche gegangen. Bei 
dem letztgenannten Gebäude wollte Johann G. 
jedoch nicht vorübergehen, um nicht bemerkt zu 
werden und begab sich deshalb mit seinem Ge­
fährten hinter dem Paik'schen Stalle über die 
Skarpe auf die Eisenbahn. Sie seien nun bis 
zm dem über denDrannfluß führenden Eisenbahn-
Viaducte gegangen, da ungefähr um 9 Uhr ange­
langt und t)icr habe er — Johann G. — den 
Entschluß gefaßt, die voraehabte That dadurch aus­
zuführen, daß er den Pohly über den nngefähr 
10 Klafter hohen Viadukt hinabstürze. Zu diesem 
Ende sei er auf die beiläufig 1 Schuh breite 
Seitenmauer hinaufgestiegen und habe auch den 
Pohl!) verleitet, diese Mauer zu besteigen. 

Als Letzterer dieß richtig gethau, sei er von 
der Mauer wieder herabgestiegen, und ein Paar 
Schritte neben Pohly gegangen, habe ihn dann 
bei den Füßen gepackt, über den Viadnet herab-
gestoßen und Pohly sei unter dem 5. Bogen ans 
den dortigen Grasboden gefallen. Er sei uun 
über den Viaduet fort und an dem Berge herab 
zu jeuer Stelle gelaufen, wo Pohly aus Mund 
und Nase stark blntend mit gekreuzten Füßen an 
einem Pfeiler des Viaduetes lehnte. —Ueberrascht, 
daß dieser noch am Leben sei, habe er il)n nnu 
zu Bodeu gerissen, einen großen in der Nähe 
gefundenen Stein genommen und ulit diesem dem 
Pohly mehrere Male und zwar so lange auf den 
Kopf geschlagen, bis er kein Lebenszeichen mehr 
bemerkte. Nach dem ersten Streiche habe Pohly 
die Worte: Jesus, Maria und Josef ausgerufen, 
doch habe er ihm sogleich mit einem Tüchel den 
Mund verstopft und so an weiterem Schreien 
gehindert. Dann l)abe er das Geld am Leibe 
des Gemordeten gesucht, aber nicht mehr als 1 fl. 
Banknoten in desten Notizbnche und 20 kr. Kupfer­
geld in einem papiernen Brieftaschel gefunden. 
Hierauf habe er die Leiche zum Ufer des Drann-
flnsfts gezogen und dieselbe zur Bcrhiltung einer 
Entdeckuug in das Wasser geworfen, worin sie 
gleich untergegangen wäre. Vom Körper des 
Pohly hatte er sonst nichts, als das früher er-
wähnte Geld genommen; selbst dessen Wuep 
ungarischen Hut hatte er ihm in das Wasser 
nachgeworfen, weil er ganz blutig gewesen sei. — 

(Fortsc^ttttg folgt.) 

IV. !). April. Alle Welt beschäftigt sich gegenwärtig 
nut der Witterung. Wir leben nicht im April sondern im 
Mai. Ueppiger Bliithendnft durchwel)t die in Kriil)lingS. 
schauern sich wiegende Landschaft. Äriin und weiß sind die 
Karben, mit denen die Natur Auge nnd Herz anzielit'. daS 
Weih nicht der Schneedecke, sondern des BliithenflorS, wel­
cher der Gegend einen reizenden Cl)arakter ausdriirkt. 

ist. Der Verein gibt jälirlich sieben Vereiusconcerte'» 
außer diesen finden in jeder Saison 5—6 öffent' 
liche Eoneerte statt, bei denen der Verein durch 
einige Mitlvirkende oder durch den Mäunerchor 
vertreten ist. Heuer haben wir anßer diesen Eon-
eerten auch noch Streichc,uarttete, also Kuustgenilsse 
feinerer Art, für deren Zustandekommen Herr 
Nedved, der artistische Leiter des philharmonischen 
Vereins, besonders gewirkt hat. Diese Quartett-
Produktionen versammelten ein viel kleineres Pu-
blikum, als die gewöhnlichen Eoncerte, und es 
zeigte sich da eben, was ich oben schon bemerkte, 
daß die Zahl der echten Kunstfreunde klein ist, 
so sehr man hier die Musik im Allaemeinen liebt. 
Wir hörten Quartette von Onflow, Veit, ?)Iozart, 
Beethoven und Schubert, und zwar in gediegener 
Weise, denn die einzelnen Mitwirkenden sind lau-
ter tüchtige Musiker und beherrschen ihr Jnstru-
ment vollkommen. Am 4. d. M. war die letzte 
dieser Produktionen; ob sie im nächsten Jahre 
wieder zu Stande gebracht werden, dürfte sehr zu 
bezweifeln sein. 

Auch die Malerei hat ihre Vertreter hier ; 



Die «egetatio» ist um 2 bis 3 Wochen vor, und man 
befürchtet nur noch die Aröste, welche in unserer Gegend oft 
die ganze Hoffnung det Landmann» vernichten und vor 
denen man bis 15. Mai nicht ficher ist. Selbst die Sann 
hat schon einige Besuche erhalten. Sie ist aber auch so 
reizend, daß*— alle Badehütten fast schon vergriffen find. 
Wann wird Tilli eine, seine» reizenden Sannfluße» würdige 

Badeanstalt haben? 

12. April. Die hohe Statthalterei hat der Com. 
mune Cilli ihre Anerkennung für die zur Herstellung der 
hiesigen Turnhalle gebrachten Opfer durch Zuschrift der 
hiesigen Gymnasial-Direktion ausgesprochen. 

Mahrenberg. 
* Am 5. April Vormittags 8 Uhr brach 

in dem benachbarten Orte Zögg^erndorf Fener 
aus, ivelches mit einer solchen Raschheit um sich 
griff, daß in kaum einer Viertelstunde die Ge-
bände von sechs Bauern in Flammen standen. 
Diese lvnrden auch in Asche gelegt; in denselben 
verbrannten: 3 Killie, 2 Kälber, 1 Stier, 9 
Schlveine so»vie sämmtliche Getreide- und Fntter-
Vorräthe. 

Eine Mittheilung aus Saldenhofen meldet 
uns ilber diesen Brand Nachstehendes: „Wie das 
Feuer auskam, ist bis jetzt nicht bekannt, doch 
kehrt sich der Verdacht gegen einige Eisenbahn-
arbeiter, lvelche in der Dreschtenne eines der ver-
brannten Häuser ihr Quartier hielten. Diesen 
Berdaclit bestätigt der Umstand, das die Bewoh-

' ner der verunglückten Häuser morgens zur Feld­
arbeit gingen, ohne aus Rücksicht für die Fasten-
zeit am Herd Feuer angemacht zu haben. Die 
k. r. Beamten und Bürger von Mahrenberg 
zeichneten sich ebenso wie einige Bahn Ingenienre 
durch ihre rasche und eifrige Hilfeleistung beim 
Löschen des Brandes aus. Zu rühmen ist auch 
der Bauunternehmer Herr Tichaöek, lvelcher beim 
Gelvahttverden des Brandes Eisenbahnarbeiter 
zum Löschen desselben unverzüglich abschickte. 

Die Arbeiter zerhieben das von Feuer halb­
gebratene Vieh in Stücke und vertheilten dieselben 
unter sich. Leider ließ es sich Einer der Arbeiter 
beikommell, ein solches Fleischstück zu entwenden, 
wofür er von dem Besitzer desselben einen wuch-
tigen, gegen den Kopf geführten Hieb mit der 
Haue erhielt. Der Verwundete liegt schlver dar­
nieder; der Thäter befindet sich bereits in sicherem 
Gewahrsam." 

Einem Briefe aus Maljrenberg über das 
Brandnnglück entnehmen wir Folgendes: „Einige 
Bewol)ner des Marktes Saldenhofen eilten bei 
Ansicht der Flammen zu ihrem Herrn Haupt-
Pfarrer mit der Bitte: er nlöge zur Verhütung 
der Feuergefahr für sie die Monstranze^ segnen; 
aber der durch seinen wahren christlichen Sinn und 

allein was sie zu Tage fördern, hat keinen großen 
künstlerischen Werth; sie arbeiten meist für die 
Kirchen nnd sind mehr auf den Erwerb angewie­
sen. Einer dieser 9)ialer hat mit einenl hier leben-
den talentirten Bildhauer den Plan gefaßt, einen 
Kreuzweg zu errichten; jedoch ist das Projekt so 
hoch präliminirt, daß wahrscheinlich die verlangte 
Summe nicht zusammengebracht wird. Auch fehlt 
es an einer passenden Oertlichkeit für die Sta 
tionen, und da in der letzteren Zeit nichts wieder 
darüber gehört wurde, so nimmt man an, daß 
der ganze Plan tvieder aufgegeben ist. Seit knrzem 

^ zielit ein junger Maler, ehemaliger Offizier in der 
k. k. Armee, die Aufmerksamkeit auf sich. Er hat 
für den Landtagssaal ein Porträt des Kaisers in 
Lebensgröße gemalt, das sehr gelungen sein soll. 
Gegenwärtig hat er ein historisches Gemälde voll-
endet, dessen Stoff der nenesten Geschichte entlehnt 
ist. Es stellt das Leichenbegängniß des Fürsten 
Danilo von Montenegro dar. Die Idee ist gar 
nicht übel; die malerischen Gestalten der ^erno-
gorzen, die trauernde Witwe mit denl kleinen 
Prinzen, die furchtbare Wildheit der scl,warzen 

seine Loyalität überall gleich geachtete und geliebte 
würdige Priester verwies ihnen ein derartiges Ver-
langen mit dem Bedeuten: sie möaen im Pflicht-
gefühle wahrer Nächstenliebe auf die Brandstätte 
eilen und dort im Vertrauen auf Gott zur Ab­
wendung größerer Gefahr kräftigst mitwirken. Er 
selbst allarmirte die Bewohner des Marktes Salden-
Hofen und eilte sodann an den Unglücksort. Die 
abgebrannten Gebäude waren nicht versichert und 
die armen Abbrändler stehen jetzt ohne Obdach 
h i l f los  da .  Abermals  e in  mahnender  Wink  fü r  
Viele, welche noch immer eines kleinen Betrages 
wegen, den sie als Asseeuranzgebühr zu entrichten 
hätten, ihr ganzes Vermögen auf's Spiel setzen." 

Gn dritter, aus achtbarer Quelle stammen-
der Bericht theilt mit, daß sich der Brandschaden 
auf mehr als 10,000 fl. belaufe und bestätigt, 
daß die Herren Eisenbahn-Ingenieure Doökal und 
Junker, so wie der Bauunternehmer Herr Tichaöek, 
welche mit 180 Arbeitern zur Löschung des Bran-
des herbeigeeilt waren, sich wacker die Dämpfung 
des entfesselten Elementes angelegen sein ließen 
und durch ihre Mühe uud Ausdauer den Ott 
göggerndorf vor größerem Unglück bewahrten. 

-lz- Radkersburg. 10. April. Porit^e Woche ercij^' 
nete sich in der Gemetnde Geitersdorf der seltsame Fall, dlip 
ein Fischer, als er von einen: so eben in der Mllr gefangenen 
großen Huchen die Angel loslöste, von diesem einen solchen 
Schlag in die Seite bekam, daß er in die Mur flog und 
sich nur mit Mül)c aus derselben retten konnte. Der Hnchcn 
selbst folgte dem Fischer nach und dieser hatte daS leere 
Nachsel)en. Daß der Schlag',, welchen der tz.i'cher erl)ielt. 
bedeutend war, beweist auch der Umstand, daß derselbe fast 
gelähmt nach Hanse kam. — Wlire ein prächtiger Fisch für 

die Charwoche gewesen! 

^^'i'AmItt. d. M. ez'pl odirte bei einer Fel-
sensprengung in der,Gemeinde Lobnitz eine Miene, 
wobei ein Eisenbahnarbeiter getödtet, ein Anderer 
lebensgefthrlich und ein dritter leicht verwundet 
wurde. Die eingeleitete Untersuchung wird l^eraus-
stellen, ob und wem an diesem Unglücksfalle ein 
strafbares Verschulden zur Last falle. 

^Brand.) Am 3. d. M. nm 9 Ul)r fnih brach im 
Weingarthause deS GrundbesiherS Anton Fragner im Orte 
Habegg (Bezirk Fehring) Fener auS und verursachte 
einen namhaften Schaden. DaS Fcner war dadnrch ent-
standen, daß ein ol)ne Aufsicht gelassenes 2jährigcS Kind 
ans dem brennenden Ofen einen langen Span nalnn und 
damit anderes Holzwerk anzündete. Sowohl dieses als ein 
älteres Kind des InwohnerS Matlnas Konjer kamen dabei 

in den Flammen nm. 

X Marburg, 1Z. April. 
Sicherem Vernehmen nach lvird die 

Direktion des k. k. Staats Telegrafen zur Unter-

Berge, wo auf der von Oesterreich angelegten 
S t t aße  der  Le ichenzug  empors te ig t  — ge lv iß  fü r  
einen Maler ein günstiger Gegenstand. Auch die 
Ansführnng ist recht gut und es dürsre das Bild 
den jungen strebsamen Mann in weiteren Kreisen 
bekannt 'machen. 

Auf literarischem Gebiete ist neuerer Zeit 
ein ebenfalls sehr interessantes Werk geschaffen 
worden. Es ist die bei Braumüller in Wieu in 
sehr elegauter Ausstattung erschienene Vtonographie 
Her bards von Auersperg, des krainischen Hel­
den aus der Periode der Türkenkriege. Nach der 
Besprechung desselben in den hier erscl,einenden 
recht gut redigirten „Blättern aus Krain", ist dtis 
Buch uach Valvassors berühmtem Werke das be-
deuteudste, das die heimische Literatur hervorge­
bracht hat. Es ist eine reiche Fülle geschichtlicher 
Daten darin enthalten, namentlich über die bisher 
so wenig durchforschte Zeit der Türken- und Re-
formationskämpfe. Sobald das Buch in meine 
Hände gelangt ist. werde iä, ausfülirlicher Darauf 
zurückkommen. 

bringung des hiesigen Staats Telegrafen-Amtes 
die nöthigen Lokalitäten im Hause des Herrn 
Johann Girstmayer in der Grazer Vorstadt mie-
then, — daher die projettirte Leitnng der Tele-
grafendräthe durch die Grazer Vorstadt bis zum 
Bezirks'Gebäude und die unschöne Aufstellung der 
Telegrafenpflöcke unterbleiben wird. 

Heute Abends Uhr findet im städ-
tischen Theater ein Coneert statt, dessen Reinertrag 
dem unter dem Schutze des hiesigen kath. Frauen-
Vereines stehenden Waiseninstitute gewidmet ist. 
Das aus zlvölf Nummern bestehende Programm 
bie te t  e ine  re iche  Abwechs lung  und  ge lv inn t  durch  
die Mitlvirkung der Opernsängerill Fräulein Amalia 
Stieger aus Graz an Interesse. Es verspricht dieser 
Abend ein genußreicher zu werden. Wir behalten 
uns vor, den Erfolg dieses Eoneertes in unserem 
nächsten Blatte zn liesprechen. 

Briefkasten der Redaktion. 
D e r  g e e h r t e n  R e d a k t i o n  d e r  K l a g e n f u r t e r  

Zeitnng: Besten Dank fiir Ihre collegiale Krenndlichkeit 
nnd schmeichelhafte Anerkennnng des „Corr. f. U." «ü 
Rro. 73 Ihres Blatte». 

H e r r n  ) .  S. i n  R a n n :  I h r e n  A n t r a g  d e m  „ C o r r .  
f. U." Mittheilungen zu machen, nehmen wir mit Vergnü­
gen an. 

H e r r n  F .  P .  i n  G r a z :  D i e ß  l i i ü ' e n  w i r  n n S  a l l e r ­
dings nicht träumen lassen, daß bei der „Erstgebnrtsfeier" 
des mit Geschick nnd Geschmack redigirteii Blattes: „Hoch 
vom Dnchstein" auch eine Ctiampagnerflasche dem „unter-
steirischen Mitstreber" gewidn^et wuide. Line so^^eavltte 
CoNegialität ehrt nnd erftent sehr. 

H e r r n  B .  i n S a l d e n k i o f e n :  D e r  v o n  I h n e n  f r e u n d «  
lich mitgetheilten Zl)atsache wurde bereits in dem Briefe 
„ans dem Mißlinzsthale" in Nro. 4 des „C. f. !l." gedacht. 

Autioorten dn Erptdition des T. s. N. 
llnsereii Abonnenten in Windischgraz: Die Nlilnmeril 

l. nnd 2 VeS C. f. II. sind leider schon giinzlich vergriffen. 
Herrn I. Wesiack m Malirenber^z: Ihr Abonnement 

endet im Dezember. Gntschrift: kr. 

E i n g e s e n d e t .  
Wie ich höre, ist hier die für mich allerdings 

sehr schmeichelhafte Meinung verbreitet, als sei 
ich der Velsasser deS in der Reform Nr. 1^ vom 
3. dieses Monats PSK. 435 erschielienen Anfsatzcs: 
„Genes i s  de r  s loven i schen  Agi t a t ion . "  Der  Wahr -
t )e i t  gemäß  aber  muß  ich ,  da  ich  mich  n ie  mi t  
f r emden  Federn  schmücken  werde ,  e rk lä ren  :  daß  ich  
nicht nur an diesem 5trkikel gar keinen Nntheil 
habe, der Autor desselben mir gänzlich unbekannt 
ist, sondern auch bis zur Stiuide nie in Bezie­
hungen  zu  dem mi r  übr igens  sehr  schä tzba ren  
Blatte „die Reform" gestanden bin. 

Marburg 7. April. v. Feyrer. 

Unser geselliges Leben, das in der Faschings-
zeit so holie' Wogen schlng, hat gegenwättig seine, 
durch die Fastenzeit bedingte Ebbe. Eineli kärg­
lichen Genuß bietet nnser Theater, denl die ichiinen 
Abende immer mehr Besucher entzielien. ^^inn in 
wenigen Tagen ist die Saison z,l Ende, und das 
Pnbllknm lvird darilber llicht klageu. Einig^ recht 
hülische unterhaltende Abende schuf nns die Schieß-
stattgesellschaft, indem sie Kränzchen mit Äiusik-
und'Gesangsvorrrägen veranstaltete, die ungemein 
zalüreich besucht tvaren. Der Gelegenheiten, »vo 
Misere Gesellschaft sich zusammenfindet mid ver­
gnügt, sind nicht viele im Jahre, nnd es ist schon 
öfter ansgesprochen ivorden, es nlöchte unsere Ea-
siuogesellschaft sich mel)r dafilr interessiren. >^ie 
glalibt aber mit den Bällen im Fasching genug 
gethall zu haben. Vielleicht das^ sie deu allgemei­
nen Wünschen noch einmal nachkommt uud auch 
während des Somnlers ihren Mitgliedern ein 
Amüsement bietet, das alle -^Ueiie unserer Gesell­
schaft in innigere Berührung brin^N. Il t'iuü t>ren-
(Ire ^»Atienee en Mentlant. 



ciner 

ZemWs -Mlindenlng. 
«Ii Irl» VeI»i»I«It, 

I»tt?NvrI ««»>««» «««I SU>»«>ra»I»vtter in Marbiirx, 
macht die cniel'eiiste Anzeige, daß er das Gewölbe des Herrn 
Eisel, Hcrrcnj^affe, welches er durch 16 Jahre bewohnte, ver­
lassen, n!id jekt vmn d. M. a» ein 

Gewölbe im Hause Nr. IV i« der Postgaffe 
(Eck des Blirqplakes, dem Herrn Srebre gehörig) liezogen 
l)abe. Er dankt hieniit für das dnrch viele Jahre ihm geschenkte 
Pertraucii und bittet, ihn auch im neuen Lokale mit Aufträgen 
zu beehren. — Zugleich macht er aufmerksam, daß er mit 
einem ganz nenen reichhaltigen Lager von allen Gold-, Silber» 
und Chiimsilber-Waareu versehen ist. Tauscht uud kauft altes 
Gold und Sillirr ein, niit dem Versprechen, wie stets sein 
Bestreben ivnr, seine 1^. Kunden reel zu bedienen. 

in  Kärnten unweit  der  Stat ion Bölkermarkt  auf  der  
ins Lavautthal führenden Hauptstraße ist fanimt Grundstücken 
nlid Walduiij^en billig zu verkaufen. Anfrage franco bei 

27) Klagenfurt. 

Ich Eudesgefertigter zeige hieinit allei» ?. I'. Herren 
an, daß in ineinem Gewölbe am Burg-Platze, uebeu 
dem Laden des Herrn Uhrniachers Doringer, voni 5. d. M. 
an, ein gänzlicher Ausverkauf vou verfchiedeueu Gattungen 
Männer'Kleidnngsstilcken, sowie auch allerhaud Gattungen 
Rock-, Hosen- nnd Gillet-Stoffen sehr tief unter den« Erzeu­
gungspreise, so wie auch unter deul Falirikspreise stattfinden 
werde. 

28) Kleiderinacher. 

Zakob Weidacher, 
RiiALß »8oI>KiI»>nnekvr, 

zeigt ergebenst an, daß er sein vormals in der Vurggasse bei 
Herrn M. Erhart gemiethete Gewölbe ansgegeben, uud jeht 

eigene»» Haufe, Viktringhofgasse Nr. S7, 
^^vorinals Hrn. Manthendorser gehörig) ein neues eröffnet habe, 
und einpfiehlt sich uiit eiueiu großen Lager aller Gattnngen von 
Herren-, Damn- «»d Ki!l!)cr-Acschuli»igs-GtgtnDndtll 
zu den billigsten Preisen. 

Marburg den 8. April 1862. (19 

Ich find,' Vkraiilassung, Ihnen mitzuthcilen, daß bei einem vom 7. auf den 8. dieses Monats in der 
Nacht stattgefiuidciu'N Einbruch in meinen« Comptoir der bei ihnen gekaufte Eildrich- äl /kierfkstt Schrnli-
tisch sich so wolilthlitig bewährt hatte, daß die Thäter ungeachtet aller angewandten Werkzeuge denselben nicht 
erbrechen konnten, ivas ich nur einzig und allein der allgemein anerkannten Solidität Ihres Erzeuguisses zu 
ranken habe. ?ch fühle niich demnach verpflichtet, Ihnen dieses anzuzeigen und bitte Sie diese Zeilen im 
Interesse d» Ci>^nithuniS-Sicherheit zur öffentlichen Kenntniß zn bringen. 

Minburq .  den  9 .  Apr i l  18öS .  Ih r  ach tungsvo l l  e rgebens te r  

" ' ' " " (31 

Wochellmarktö - Preise 
in Marburg, Eilli, Petta»» und RadkerSburg. 

Mtirlnirtl cim 12. April. Petwu am N. April. (Preise in öst. Wäl)r.) 
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Seife, ord. „ 
Branntwein Maß 
Bier 
Weillesfig . 
Milch, frische „ 

„ abqeraliint „ 
Holz, 18" luirt Klf.^j 

„ weich „ ' 
Holjkvhlen, hlur „ 

„ lveich „ 
Heu . Ctr. 
Stroh, Lagei-- „ 

Streu- ^ 

- 5 2  
— 441 
- 1 0 »  
- 6 0  

30 
2 

-l24 
— ^ 2 6  

25 
-!56 
—'40 
-^44 
— 32 

>42 
!28 

- 3 2  
- 1 6  
-!l0 
5 45 
3 40 

— 5)0 
— 40 

2 20 
1 20 
- 9 0  

- 4 8  
40 

-ll2 
—^54 

->12 

1 2 
— 24^ 

^ 2 6  
— 56 
-^40 
->4 

32 
—«54 
— 24 
- 2 0  

12 
-! 
9 50 
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Verstorbene in Marburg. 
Vom 4. bis 12. April. 

Maria Ungar, Matttheinnel)mer»gattin, 48 
Jalire alt, an AllSzelirnng. 

Elisalietl) KtNibe, Winzerin, 50 Ial)re alt, an 
Wassersucht. 

Michael Wot'nig, Stadtarmer, 78 Jahre alt, 
an der Lungenlälimui^. 

Josef Reich, Kind eilierMagd, alt 12 Stunde, 
an Schwäche. 

Anna Schön, Waise, alt 21 Jahre, an Zelir-
fieber. 

Maria Stupan, Jnlvohnerin, 26 Jal)re alt, 
an der AllSzehrting. 

Josef Koschaker, Realitätenbesiher 74 Jahre 
alt, am Schlagfluß. 

Die Frauen: Eleonora Bar. Weiden« 
lieim, Gutsbesitzerin v. Olmütz. — Areiin v. 
Göttmann, k. k. GeneralS-Gattin v. Wien. — 
Gräfin Braida, Proprietäriu v. Baaden. — 

Stkät 
Die Herren: Gsonzari. Kaufmann von 

Trieft. — Vladislav Weinoliich, Kaufmann 
v. Bellovar. — Wilh. Löffelmann, Maurer­
polier v. Pest. — Georae Biskop, GutSb. 
v. England. — Peter Maurer. Gastivirth 
p. Kärnten. — Josef Bauer, Marqneur v. Graz. 
Dann: Maria Bettronell, Privat v. Graz. 

7r»ubo. 
Die Herren: Andreas Picea, Bauuntn. 

v. Ndine. — Alex Stratti, Beainte v. Trieft. 
— Victor Wel)rle, Ingenieur v. Wien. — 
Hortit^, Jiigeniellr v. Czalatlinrn. — Albert 
Poscher. Ballunternel)lner v. März^nschlag.— 

8t»ät Aer»i». 
Die Herren: Conrad Serbin, technischer 

Assistent v. Wncker. — Jol)ann Gerau», Hand-
luttgskommis v. Wie«. — Josef Pelo^i, Pri­
vat v. Luttenberg. Dann: Josefine Buretig, 
Privat v. Zriest. 

Angekominene in Marburg 
vom 10. bis 12. April. 

Klokrsll. 
Die Herren: i>taim, Polizeibeamte von 

Laibach. — Peschonag. Polizeib. v. Laibach. 
Sunko Josef, Kaufmann v. Leibniß. -

I. Haemann, Weint), v. Pettau. — I. Gep-
plei, z^orbl). v. Baiern. — 

Die Krauen: Sara Schwarz, Witwe,! 
Privat, v. Wien. — Marg. Paust, Witwe. ? 
Privat v. Wiei». 

Die Herren: Baron Weidenlieim, GutS- z 
besitzet v. W»en. — Emanilel Thalmann, ^ 
Gewerssb. v. t^Imüh. — Bregenza» Kaufm.' 
v. Wien. — Renvlsj, Handelsr. v. Wien.— 
A. ^rtel, Handelöm. v. Wien. — 

BerstorbtNt in Prttau. 
Vom 30. März bis 10. April. 

Josef Sebekovsky, k. k. Unterpionier 21 Jahre 
alt, an Typl)uS. 

Josef Premek, ledil^er BiirgerSsol)«, 59 Jahre 
alt, am SchlaBuß 

Johailn NtN'ak, Bältergeselle, 35 Jahre alt, 
an Tuberkeln. 

Johann 9tolvaf, t. k. Nnterpionier, 20 Jahre 
alt, am Schlaqftuß. 

Angekotnlncne in Pettau. 
I.awm. 

Die Herreu: Josef Söhnler, f. k. Ritt­
meister v. Graz — Carl CaitO. Haudlr. v. 
Graz. — Jos. Mosbur^^er, Handlsm. v. Mai­
land. — Jol). Knottiujier, Pfeiffenfabrifant 
v. Graz. — Aut^ust Lefchtina, Bahn Beamter 
li. Sallr tsch. — Alois Tonlntti, Ne^pziant 
v. Raibach. — Michael Sturm Commis v. 
Marburg. — Wilhelm Schlepinqer. Kaufm. 
v. Kanischa. —Luis Panfie, Kaufm. v. Triest. 
— Anton Soigliö. Hosrichter v. Kriliofjan.— 
Arall^ Stende, Assisteut v. Lt. Lorenzen. -
I. C. ^'ößer, Kaufmann v. Dornbiru. — 
Dann: Frai» Bockier Bvrdoq sammt Sohn, 
G»t?beslperiil v. Füiiffirchen. 

Druck, Verlag und verantlrortliä^e Redaktion von Zalilchijz m Marburg. 


